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Revolution der Basis vorerst abgesagt
CDU-PARTEITAG Kanzlerin Angela Merkel überzeugt mit Rede

Die Rebellen um Nach-
wuchs-Chef Ziemiak ka-
pitulierten schon vor
dem Parteitag. Kritik an
der Kanzlerin bleibt aus.

VON ANDREAS HERHOLZ,
BÜRO BERLIN

KARLSRUHE – Angela Merkel
kämpft, 72 Minuten lang ist
sie ungewohnt emotional und
aufrüttelnd – mit Erfolg. „Ich
bitte Sie um Ihre Unterstüt-
zung“, wirbt die Bundeskanz-
lerin beim CDU-Parteitag in
Karlsruhe amEnde ihrer Rede,
die immer wieder von Beifall
unterbrochen wurde. Beifall
brandet auf, die Delegierten
erheben sich. Bravo-Rufe und
Jubel. Die Kanzlerin deutet
eine Verbeugung an, winkt,
wirkt erleichtert und strahlt.

Von einem befürchteten
Aufstand gegen ihre Flücht-
lingspolitik ist in der Karlsru-
her Messehalle nichts zu spü-
ren. Am Ende beendet der
Beifallssturm einstweilen die
parteiinterne Kontroverse
über Obergrenzen. Die Unru-
he und das Rumoren in der
Partei werden weggeklatscht.

Streit entschärft

Die Rebellen hatten aller-
dings schon tags zuvor kapi-
tuliert. Am Sonntagabend
hatte die Parteiführung den

Streit über Obergrenzen noch
in letzter Minute entschärft
und mit einer Kompromiss-
formel eine Eskalation verhin-
dert. Danach hatten sich Kriti-
ker wie der Junge-Union-Vor-
sitzende Paul Ziemiak bereit-
erklärt, ihre Obergrenzen-For-
derung fallenzulassen.

Angela Merkel hat in Karls-
ruhe noch nicht ein Wort ge-
sprochen, da wird sie bereits
gefeiert. Es ist 10.45 Uhr, und
in der Messehalle wird klar:
DerMachtkampf um den Kurs
in der Flüchtlingspolitik ist
gelaufen. Die Kanzlerin hat
ihn für sich entschieden. In
der Aussprache nach Merkels
Rede gibt es dann nur noch
wenige kritische Töne.

Da ist niemand mehr, der
sich auf der Parteitagsbühne
noch traut, die Kanzlerin an-
zugreifen und herauszufor-
dern. Nicht zuletzt der zu-
rückliegende SPD-Bundes-
parteitag in Berlin schweißt
die CDU zusammen. Wäh-

rend die Genossen ihren Vor-
sitzenden Sigmar Gabriel mit
einem schlechten Wahlergeb-
nis beschädigt hatten, stellen
sich die Christdemokraten ge-
schlossen hinter ihre Chefin.

Die Flüchtlingskrise sei
„eine historische Herausfor-
derung für Europa“ und der

Zustrom von Asylbewerbern
„ein Rendezvous mit der Glo-
balisierung“, sagt Merkel und
hält an ihrem Credo „Wir
schaffen das!“ fest. Schließlich
gehöre es „zur Identität unse-
res Landes, Größtes zu leis-
ten“. Es sei „Wesen und Kern“
der Deutschen, „dass wir be-
reit sind zu zeigen, was in uns
steckt“, appelliert Merkel.

Nach Wiederaufbau und

Westbindung, Wirtschafts-
wunder und Deutscher Ein-
heit jetzt das Flüchtlingswun-
der? Merkel sieht sich in der
Tradition und in einer Reihe
mit den früheren CDU-Kanz-
lern Konrad Adenauer, Lud-
wig Erhard und Helmut Kohl,
die nicht gezweifelt und ge-
zaudert, sondern Großes ge-
leistet hätten.

Beim Blick zurück „auf ein
unglaubliches Jahr“ lässt Mer-
kel noch einmal die „Dichte
der Ereignisse“ Revue passie-
ren: Terror in Paris zu Beginn
und am Ende, Ukraine-Krise
und Minsker Abkommen, wo
es „um Krieg und Frieden“ ge-
gangen sei, Griechenland-
und Euro-Krise als „Zerreiß-
probe für uns und die gesamte
Euro-Zone“, 25 Jahre Deut-
sche Einheit und schließlich
der Strom der Flüchtlinge.
Ihre Entscheidung Anfang
September, Tausende von
Menschen, die in Budapest
gestrandet waren, nach

Deutschland reisen zu lassen,
sei „nicht mehr und nicht we-
niger als ein humanitärer Im-
perativ“ gewesen, sagt Merkel.

Das Wort Obergrenze fin-
det sich zwar auch weiter
nicht im Parteitagsbeschluss.
Doch wird das Ziel der Redu-
zierung des Zustromes deutli-
cher gemacht: Die CDU sei
entschlossen, den Zuzug von
Asylbewerbern und Flüchtlin-
gen durch wirksame Maßnah-
men spürbar zu verringern.
Eine Fortsetzung des aktuel-
len Zuzuges würde Staat und
Gesellschaft dauerhaft über-
fordern. Ein Signal der Be-
grenzung, das vor allem die
Junge Union und der Wirt-
schaftsflügel der Bundestags-
fraktion gefordert hatten.

Kanzlerin macht Mut

„Nicht die Flinte ins Korn
werfen, Stärke zeigen, es lohnt
sich“, wirbt Merkel für mehr
Mut und Veränderungsbereit-
schaft bei denen, die Ängste
und Zweifel hätten, unsicher
seien, spricht mehr von den
Chancen als von den Risiken,
und schließlich zitiert die
Kanzlerin Albert Einstein:
„Das Leben ist wie ein Fahr-
rad, man muss sich vorwärts
bewegen, um das Gleichge-
wicht zu behalten“, sagt sie.
„Ich bin überzeugt, dass wir es
schaffen können, wenn wir
jetzt die Weichen richtig stel-
len“, ruft Merkel in den Saal.

Rückendeckung für Merkel aus dem Nordwesten
CDU-PARTEITAG Delegierte unterstützen Flüchtlingspolitik der Bundeskanzlerin

VON HANS BEGEROW,
ZURZEIT KARLSRUHE

KARLSRUHE –Zufriedenmit An-
gela Merkels Rede, die Mut
mache für die Zukunft und
Antworten gebe zur Bewälti-
gung der Flüchtlingskrise,
zeigten sich am Montag De-
legierte aus dem Nordwesten
beim CDU-Bundesparteitag
in Karlsruhe. „Sie hat auf alles
eine nachvollziehbare Ant-
wort gegeben“, sagt Rainer
Hayek (Bockhorn), Landes-
vorsitzender der Senioren-
union, zu Merkels Rede. Er sei
zuversichtlich, dass man den
Bürgern die Notwendigkeiten
bei der Bewältigung der
Flüchtlingskrise erläutern
könne. „Wenn es gelingt, das
vernünftig zu erklären, kann
man Ängste überwinden“,
sagt Hayek.

Ähnlich äußert sich der
Vorsitzende des CDU-Landes-
verbands Oldenburg und

Bundestagsabgeordnete
Franz-Josef Holzenkamp
(Emstek). „Der Kompromiss
sagt klipp und klar: Wir müs-
sen den Zuzug begrenzen.
Das muss einhergehen mit

einer Verstärkung der Grenz-
kontrollen.“ Er zeigte sich zu-
versichtlich, dass man die
komplexen Zusammenhänge
der Flüchtlingskrise bewälti-
gen könne. Einfachen, popu-

listischen Lösungen nach
dem Motto „Grenzen dicht“
erteilte er eine Absage.

Dass Angela Merkel den
richtigen Ton getroffen habe
und dass der Kompromiss des
Parteitags richtig sei, glauben
auch Holzenkamps Fraktions-
kollegen Astrid Grotelüschen
(Ahlhorn) und Hans-Werner
Kammer (Zetel). „Wenn wir
das auf denWeg bringen, wer-
den wir deutlich weiterkom-
men und die Ängste der Be-
völkerung herausnehmen“,
sagte Kammer. Und mit Ange-
la Merkels Bekräftigung der
Humanität, bei gleichzeitiger
Umsetzung notwendiger Ab-
schiebungen, sind die Bun-
destagsabgeordneten eben-
falls einverstanden.

Eine Stärkung der eigenen
Motivation nimmt auch der
Wilhelmshavener Ratsherr
Uwe Heinemann mit nach
Hause. Merkels Rede habe
Aufbruchstimmung verbrei-

tet. „Auch wenn noch viele
Probleme zu lösen sind.“

Mit den vieldiskutierten
Obergrenzen zur Aufnahme
von Flüchtlingen können
Hayek oder auch Landesver-
bandsvorsitzender Holzen-
kamp nichts anfangen. „Es
darf ja keine Obergrenzen ge-
ben“, sagt Hayek. Viel ver-
spricht sich Holzenkamp von
dem neuen und einheitlichen
Ausweis für Flüchtlinge.
„Wenn Leistungen gekoppelt
sind an Ausweise, werden wir
auchwieder Kontrolle bekom-
men.“ Ein wenig Skepsis
klingt an bei Landrat Johann
Wimberg (Cloppenburg). „So
wie es vorgesehen ist, werden
wir schon etwas weiterkom-
men.“ Immerhin muss sein
Landkreis von doppelt so vie-
len Flüchtlingen ausgehen als
2015 aufgenommen wurden.
„Realistisch ist es zu sagen: Es
wird ein Problem bleiben“,
sagte Wimberg.

Applaus für die Kanzlerin: Angela Merkels Rede kam bei den
Delegierten in Karlsruhe gut an. BILD: IMAGO

Plan B ist
nicht nötig

c

INTERVIEW

EU-Digitalkommissar
Günther Oettinger (62,
CDU) ist sicher: Die
Flüchtlingszahlen kön-
nen reduziert werden.

VON RASMUS BUCHSTEINER,
BÜRO BERLIN

FRAGE: Die CDU schließt
die Reihen im Flüchtlings-
streit. Lässt sich das auf
Dauer durchhalten?
OETTINGER: Angela Merkel
hat sehr eindrucksvoll be-
schrieben, was sie vorhat:
Sie will im kommenden Jahr
mit europäisch abgestimm-
ten Maßnahmen eine spür-
bare Verringerung der
Flüchtlingszahl in Deutsch-
land erreichen. Das ist bes-
ser als nationale Alleingän-
ge. Und ist auch realistisch.
Angela Merkel hat die De-
legiertenmit ihrem Konzept
überzeugt.
FRAGE: Braucht Deutsch-
land einen Plan B für den
Fall, dass die Flüchtlings-
zahlen nicht sinken?
OETTINGER: Schengen ist
geltendes Recht. Das Euro-
pa der offenen Grenzen ist
für Deutschland als Export-
land von unschätzbarem
Wert. Sichere Außengren-
zen machen nationale
Grenzkontrollen überflüssig
und ermöglichen Freizügig-
keit. Wir müssen Schengen
erhalten und brauchen kei-
nen Plan B. Wir können es
schaffen, die Flüchtlings-
zahlen deutlich zu reduzie-
ren.
FRAGE: Wie abhängig ist
Merkels Erfolg von Europa
und seinen Mitgliedstaaten?
OETTINGER:Wir wollenMil-
liarden-Finanzmittel bereit-
stellen, um die Zustände in
den Flüchtlingslagern in der
Türkei, in Jordanien und
dem Libanon zu verbes-
sern. Dafür wollen wir Mit-
tel im EU-Haushalt um-
schichten, und dieMitglied-
staaten werden darüber hi-
naus ihren Beitrag leisten
müssen. Wichtig ist aber
auch, dass wir das Schleu-
serunwesen auf demMittel-
meer konsequent bekämp-
fen.

BILD: DPA

Hat die CDU wieder im Griff: Kanzlerin Angela Merkel auf der Parteitagsbühne in Karlsruhe BILD: DPA

DIE CDU IN ZAHLEN

Der Partei gehören
448088 Mitglieder (Stand
Ende Oktober) an.

Sieben Vereinigungen hat
die CDU – von der Jungen
Union über die Frauen-
Union bis zur Christlich-
Demokratischen Arbeit-
nehmerschaft.

17 Landesverbände – 14
in den Bundesländern
außer Bayern und gleich
drei in Niedersachsen.

Mehr als 40 Jahre in 66
Jahren Bundesrepublik
stellte die CDU den Kanz-
ler oder die Kanzlerin.

70 Jahre Bestehen feierte
die CDU im Sommer.

SEEHOFER SPRICHT AN DIESEM DIENSTAG IN KARLSRUHE

CSU-Chef Horst Seehofer
hat Kanzlerin Angela Mer-
kel nochmals auf die hohe
Bedeutung des Flüchtlings-
themas hingewiesen: „Das
ist das Thema, das die Be-
völkerung am stärksten be-
schäftigt, und das Thema,
das ein ganzes Stück über

unsere politische Zukunft
entscheidet von CDU und
CSU.“ Seehofer wird an die-
sem Dienstag zu den CDU-
Delegierten sprechen.

Vor drei Wochen hatte See-
hofer die CDU-Chefin beim
CSU-Parteitag in München

auf offener Bühne düpiert.
Merkel reagierte jetzt in
Karlsruhe mit Humor: Es
komme auf CDU und CSU
an, sagte sie am Montag.
Da sei es egal, „was es
mal für einen Parteitag
gibt. Langweilig war der
letzte nicht.“

„Ich bin überzeugt,
dass wir es

schaffen können“
ANGELA MERKEL
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